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Untergattung6 s & eiüzge
bc6'Wteäö ab euer 'Zagötattä.

Wie der \,  Ianuar |um Neujahrsfest
wurde.

Das Neujahrsfest feiern jetzt fast alle Völker zu gleicher
Zeit, ater es hat lange gedauert, berior fick nur unter den
christlichen Nationen und >elbst in den einzelnen Landern
jitzercinftimmung in dieser Hinsicht berausbiuiete. Obgleich
das Neujahr jo eigentlich nicht von den ioverschieden¬
artigen Anschauungen der Menschen bestimmt wird, sondern
seine Festsetzung durch die ewigen Gesetze des Sternen¬
himmels erfährt . bat man doch den Anfang des Jahres m
sehr mannigfacher Form zu fixieren gesucht. Da man >m
Kreislauf des Natunab ês entweder das Absterben alles
blühenden Lebens im Winter oder das Wlederaufspr.tehe:,
der Natur im Frühling als Beginn annahm, so feierten
die einen das Neujahr im Frühling, die anderen rm Herbit.
Da die Urheberin aller der Wandlungen rm Laufe des
Job res die Sonne ist. so lag es nabe, die Tag- und Nacht-
«leiche'm Sommer oder Winter als den Geburtstag des
neuen Jakstes zu betrachten. Es wurde daher entweder das
Wintcrsolstiiinm oder das Eommersolstitrum als Jahres¬
anfang erwählt. Und zwar ginnen die indogermanischen
Völker»um groben Tc't vom Frühlingsanfang , den ne zu¬
erst gefeiert batten, auf die winterliche Tag- und Nacht'
gle-che zurück, während die semitischen und hamituwen
Völker. d'-e zunächst mit dem Herbstanfang das Jahr be¬
gonnen batten den Miffommer erkoren. Mit der Scnnner-
sonnenwende begonnen die Ägypter ihr Sonnemahr : de
Juden dagegen blieben bei der Mondrechnung sieben und
stiern noch bis ruf den beutioen Tag das Neujahr nn
de-bst. In Griechenland und Nom blieb man lange Zert
hei dem Frübffngsternnn ' doch finden wir im römischen
Acich schon früh den 1. Januar als Jahresanfang , der sich
aber erst spä. in der ganzen Welt als Neuiabrsfest durch-
gesttzt bat Die julmnilche Zeitrechnung erhob in der römi¬
sche,, Kaiserzeit dicsen 1. Januar ,um Anfangstag des „bur-
ge'-l'chrn Jahres , und ste wuchs von dem Christentum über-
nomme" als es Staats - und Weltreligion wurde. Deshalb
haben aber die V "lker . die allmählich zum Christentum be¬
kehrt wurden , noch lange nicht sofort den 1. Januar als
Neuiabrsfest mit übernowwen. sondern es haben lim noch
erstaunlich lange andere Berechnungen und andere Jahres¬
anfänge erhalten.

In Deutschland galt, als das Christentum eingeführt
wurde entweder der Tag des Winterfosttitiums oder auch
noch verschiedentlich der Frühlingsanfang als Neurabr.
Seit dem 10. Jahrhundert febte stch mehr und mehr die
Gifte durch, den Geburtstag Christi also den 25. Dezember,
„-gleichs«" den Anfang des Jahres z» erklären. . Es mag
wobl der altoerwaniichk Einfluki gewestn lein, der die,Kerwe
hrwog das höchste kirchliche Fest das fa ungefähr tn b’c
Bett der winterlichen Tag- und Nachtgleiche fiel. ,um
Jahresanfang zu bestimmen. Doch hielten d,e D-utstben
auch ncch Zvm ,-rcben Teil an dem 25. Marz als Neujahr
fest und auch dies liest st» durch eine kirchliche Fe,er be¬
gründen. da ia auf dielen Tag d>« Be-kündigimg Mama
und damit der Uranfang der Melterlofung ff-l Unter
Karl dem Grosten galt jedenfalls . ja Deutschland, nach
offi'.lrkl der 25. Mä"z als Neujahrsfest, und noch bis ins
12 Jabrb '-ndcrt Sinei,, war an manchen Orten, so z. in
Köln in Balel und in der ganzen der erste Oster-
too auch zugleich der Nmiahrstog . Urkunden a^s der Ze«t
Kotier Kcnrads II . rechnen andererseits den Anfang des
Jahres von Weihnachten an. Jedenfalls war in dtefer Zeit
die Entmicklona noch iw fflutz die darauf abveffe . das
Notunabr mit leinem J -ühiingsantang in das Eircheniabr
-nst feinem 'Anfang im Winter umzuwand-ln. Dieser Kampf
um den 1. Januar ist dann durch d,e Jahrh "n>>erie fml-
gegangen. König Pbiffnn II . non Svon 'en erffetz 1575 lnr
die Ni.derlande ein Gesetz nach d->"- fortan das neue Jos?
am 1 Januar »efeiert melden mnlle. In Spanten 'eitnr
•.T0T  der 05  Mörz bis 1550 begangen morden . IN welchem
Jahr A l̂oos II für Arroagoi-N den We:bnachtstgn zur
Ae, jahrofeier bestimmte. Die Crinnem-noen an das Natur-
jabr erhielten li-b h-soobeTy sonne in B-nedin cm  man noch
KW den 1 WÜT* flTg Neniohrstag beging. In Flgrenz hob
erst' 17-15 ein Criost des Kaisers Fronz I . den 25. Mor, als
J -,hTe<-,or>rnn>o onf und norleate die iVeim' guk.den.1. Januar.
ZN'e die Trnffchm la haben auch diê Skand-nanter un> dre
xn^ oder il-r R-t'inbr bis Z"M 15. Jahrbitnberl am Wetb-
nachisiaa ^nori. -̂ine Zei^ nng gast es in G--ob̂ T,tann1en
d-ei o-rlct' ieden.e JobTe --nnfänge . den b ' -roerlt ^ en
Jabresgnfrng vom 25. Mäm den kwchltchen Jnbre ^ nlang
am ersten Admnts'onnta- und den log l-itmn'schon Jah ' e«-
l'eqinn am 1. ^ anuar. In Frankreich mê elle lang« Ae.t
de- Jabreson.fana Zwilchen dem W-ihna^ skaa.. dem
25 Werl  und dem <̂ e' t"q. Da-5 drang allmählich m Vr
ganzen zioK-sterlen W-lt der 1 Januar am ln"t-sten
he, den N"lfen. die erst unipr Beter dem Groben 1706 dielen
Tag als Neujahrsfest annabmen.

^redis Branlschau.
Sllvesterhumoreskevon Edith Seraktb (Wien).

.jfBWÄSÄSrfc ßSÄft fc
! der Schönbninnerstrabc. kommt zu Silvester auf unser
^Jestas ^ der' Dallarkönig". liloelte Frau Kreuzbermr
trinasrall wobei ste das ..a" einer aanz besonderen Be¬
una würdigte vnd Frau Fernmüller sagte angeregt
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hrjuaen ober e' bleibt no a bissel langer, denn zweitens,0T- —ord flüsternd and ste sprach plötzlich boch-bre - tlmnie. ward i m V rnutf(f,au  hier in Wien.
i 'EroUmtta hat ma's erzählt«, verfiel sie wieder tn

anstürmende Fronen b-schwichtigte

adeln ifim gegenüber verhalt n loNn .denn er is °
,de Pa -tie des brauch l wohl net e tra r ^ ^ ^
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ädel̂ mub effein ." d7s° stebt amfme. was Wo daraus bervorgeb, dab I«,n - Uleoung^
»men Beiaerln lan. Geld brauchts n -L *1..®®• «
ler. jetzen kommt der Saken: Ge,ne Zukünftige soll b'an»
NI. und justament Ham alle Enkere Madeln dunkles vaar.

No. j mein halt vrobieren könnt'? es ja . vielleicht verlrabt
er stch in ane. und die Färb is ihm dann wurscht.
. . Franziska Emzingcr wartete hochatmcnd auf den wneii
dieser Rede — aber er blieb aus . logar ihr ermunterndes
..No?« fand keinen Widerhall und. im^ tiefsten Ser»ml'ört. dachte die würdige Dame, Undankbare » agagl!
. Jedoch selbst dieser innerliche Wutansbriich nutzte Fram

liirka En^ ingcr nichts: so gespannt die Tafelrunde auch
'bren Wirten gelo.u'cht batte ste mubte es stch eingestehen.
dab der Erfolg ausgeblieben war. . .

..Soso«, meinte Frau Fernmüller , eine viertomtrlg-
hkiratssäbige Mutler. nur so obenhin, und Barbara Plem-
dacher. die gar mit deren sechs geiegnet war. sagte beinah:
vitz' „Na wern ma ia 'eh'n. Grad nötig Hams die meinen
0 net . dab lcho unter d' Saub 'n kommen.« . . mUnd zur grenzenlosen Überraschung FranMSka Em-
»ingers stimmte das ganze Kaffekränzchen ihr bei.

..Die Mizzerl gebt als Dirndl. '

..Die Annerl im Biedermeier.« . . . _ ,
„Jestas. gut. dah ma des saa'n. sonsten batt i der Wett'

a Pirdermeier anziag'n lassen. ^ . ,,„Die Stctsi wiid als Weana Wälchermadel kommen.
So schwirrten die Stimmen durcheinander, das Ge¬

spräch löste sich in Kostümsorgen aus. und der Ferdl Büchner
schien vergehen. . , ^ ,Aber Frau Emzinger wäre sehr zufrieden gewesen mit
dom sensationellenErfolg ihrer Neuigkeit, batte ste d c
kieberhaft arbeitenden Gedanken der Zukunftsschwieser-
nLiter te'en können. , v.

Der 31. Dezember war dar. Hell erstrahlten die Lichter
der „Engelsäle'^ in der Groben Neugasse, die der Verein
..Weanablut« für sein alljährliches Silvestsr-KoitumkranZ'
chen gemietet hatte. Als erster erschien der Obmann Joseph
Emzinger M' t Gattin und Söhnen, die stch zu Ehren des
Tages und des Festes in den Frack geworfen hatten, ohne
stch darii. besonders wobl zu fühlen, begleitet von Familie
Büchner und dem Ehrengast des Abends. Herrn Ferdinand
Büchner, einem seschen Burschen von ungefähr 28 Jahren.
Der Ferdl mar Hn richtiges Wiener Kind geblieben, trotz¬
dem er feit Jahr und Tag eine glänzende Stelle in einem
New Horker Kaufmannshaufe batte und versicherte icdem.
der es nur hören wellte: „Wann i mir drüben gnug ec-
ivart Hab. halten mi kane zehn Ochien mehr in Amerika.
Nachher kauf i mi a kla"s Häusl in der Nähe von Wean.
mit an Eaiterl — Himmel. Herrgott, wird des a Leb n
wern!«

Als man stch gerade zu einem gemütlichen Elaferl W.e.n
gefetzt hatte, kam auch schon die erste Familie angerucki,
Herr und Frau Fernmüller mit Töchtern. .

„Jesses. Marand. Jo !evb!« schrie Franziska Emzinger
bei deren Anblick auf. „sck'nut's amal die Madeln an ! Und
ste starrte mit oifenem Munde. Bier hellblonde Mädchen
standen vor ihr. in ganz gleichen Kostümen — als Veilchen.

Frau Fernmüller fatzte die Obmannsgattln unterm
Arm: „Was sagen's. Eine wird ihm schog'falln. Hab 1 mir
denkt«, schniunzelte ste befriedigt, aber gleich darauf er¬
starrte ihr Gesicht zu Stein — durch die Tür schwebten so¬
eben die Plembackermädeln — hellblond und alle sechs
als Beilcher: „Ja . was is denn —« ^

..Das« brachte Mama Blembacher nicht mehr über d>:
Linven. denn in diesem Augenblick trat die Lintschl Vater
mit ihrer Freundin Hannerl in den Saal — beide hell-
blind — als Veilchen! Und im Foyer wimmelte es von
Kostüm- und Haariarben-Schwestern. die stch gegenselt.g
mit entsetzten. Augen betrachteten. „

Der erste, der die Komik der Situation erfaßte, war
Vater Emzinger. Mit dröhnendem Lachen schrie er:
„Kinder k>os ist ia gar ka Silvestsrunterhaltung . des is
ja a Be'kchenfest!«

Erlösende Heiterkeit schallte durch den Saal , man be¬
gann Wetten abzilschlieben. dab alle Mädels ausnahmslos
als „bcllhloude Veilchen« erscheinen würden, und jede neu
Ankommende wurde mit lebhaftem Aovlaus empfangen.
Die Stimmung hatte schon ihren Höhepunkt erreicht. Ferdl
stölmte vor Berg"ügen: „Das is rum Totlachen — als
plötzlich atemlose Stille eintrat . ^ „ .Das Unglaubliche war gekchebeni Die kleine Stein
Brandl stand im Saal und lab stch verwundert um: die
dunkelbraunen Flechten in ichlickter Gretlfrisur um den
feinen Kovf gelegt und wirklich als Wäschermädel!

Wa-Z Wunder, dab ste d>e Augen Ferdls gleich auf sich
zog. und wie ste ihm heim Tanzen noch gestand, ste könne
nur Walzer, denn Fortrot Jazz und all das andere Zeugs
gefiele ihr dalt gar nicht, da schwoll sein Herz vor Begei¬
sterung Auch ihre Ansicht, ia einem Wiener Schnitzel liege
mebr Poesie als rm höchsten Stöckelschuh, teilte er so voll-
kov'men. dab er das alte Jahr nicht ungenützt vorübergehen
"̂ssêFrchil'n Steskerl«. sagte er zärtlich, „noch is' möglich,

dah ma in kurzer Zeit a vorjährig s Brautvaar wern.
dtznn es is erscht *A24— sagen 's ia !«

Das braunhaarige Wäichermädel muh ihm wobl nicht
widerivrochen haben, denn als man Mitternacht verkündete,
l'blug der Obmann des Vereins „Weanablut " an sein Glas
und lieb nicht nur da; neue Jahr , sondern auch zwei glück¬
selige Menschenkinder hochlebcn.

Die Silvester-Überraschung.
Von Charlie.

Wenn am Silvesterabend die Lichter am Weihnachts-
kaum zu kleinen bunten Talaieen beruntergebrannt sein
würden tollte meine gröbte Überraschung ihren Triumph
fei'-rn - dann kam die Flasche Schwedenpunsch zur Tur
hinein

Ich freute mich kindlich aus diese Überraschung, und
der Morgen, an dom ich die Flasche erstand, war für mich
ein stiller Festtag. Ick war von meinem Dorfe eigens des
Flaschenkaufs halber in die grobe Stadt gefahren.Als 'ck die wohloerpackte Flaicke im Arm trug und
mich durck aas Eewoge der Grobstadt wand, entlang an
den wmdigen Buden des Weihnachtsmarktes, tauchte mir
die Viston auf. dah meine Flasche mir aus dem Arm ge-
stoher' würde.

Dieie Biston fetzte stch. kaum dah ste geboren war so fest
in mein ganzes Denken, dah ich bereits das Aufschlagen
und Zerklirren der Flasche hörte und die Leute ringsum
lachend und schadenfroh, um den breit auf das Pflaster ver-

.pr.tzkn ^ ^ ^ ^ F^ ichêfest. ganz fest, kramvfbaft fest mit
be'den Händen. ^ ^ m , , , . . . -Hnb kam glücklich auf den Bahnhof und in den Zug.

Ick war wie erlöst von einem ' chweren Alp. Mir wurde
ganz leicht ums Herz. Und diese Stimmung hielt an wäh
rend ick irob und veriunken in selige Silveitergedanken
n einer Wohnung zugcng- . . . , . t

Sin der Tür juckte ich in den Taschen nach dem Schlusses,
wollte um die Hände frei zu haben die Flasche auf den
Booe"' stellen Do. griif cs mir eiskalt ans Herr — sie war
im Zuge sieben geblieben. . . .

Silvesterpunsch.
Nach altem Brauch gehört zu einer würdigen Feier de»

Silvesterabends jenes köstlickie Getränk, welches selbstm die-
sei Zeit der Teuerung, neben Mannkuchep. Moünvielen.
Neujahrskuchen und mancherlei andeiem Gebäck .auf der
Festtafel nickt fehlen darf. Schon Schiller bat zwei Gedichte
zum Lob des Punsches gesungen, deren bekanntestes mit den
Worten beginnt: „Vier Elemente. — Innig gesellt. — Bil¬
den das Leben. — Bauen die Welt. — Aber der Dichter
selbst scheint kein Meister in der PunschzubereitunggeMfen
zu sein, sonst hätte er sicher gewuhtz dag nicht 4, sondern
5 Elemente in einem regelrechten Punsch, enthalten lein
müssen, woraus schon der Äkame dos aus Oftindien stammen¬
den Getränks hindcutet: pantecha heiht nämlich im Eanstnt
fünf. — Die Engländer lernten den Punsch im 17. Jahrhun¬
dert in seiner Heimat kennen, wo man ihn aus 5 Bestand¬
teilen: Arrak (nicht Rum). Zucker. Tee. Wasŝ und dem
Saft der Limone herstellte. An die Stelle der schwer zu be¬
schaffenden und überdies häufig bitteren Ll.mone trat nach
Einführung des Getränks in Europa die Zitrone, und den
Tee ersetzte man meist durch Rotwetn. obwohl gerade der
Teepunsch vorzüglich chmeckt. wenn man l>bn lachgemah zip
zubereiten versteht. Man nabm auch wohl statt des Wassers
Wein und behielt, was entschieden richtiger ist. den Tee der.
Kenner baffen Wasser auch in For-m von Selterswasser dem
..ostvreubischenMai trank", wie man den Punsch tn Ostelblen
nennt, ängstlich fern, da es seine Feinheit beeinträchtigt. —
Aus hem Wort pantscha bilheien die EnglundeL punch UNO
unter dieiem Namen kam der köstliche Trank gegen Ende des
17. Jahrhunderts nach Eurova. Olenrius erwähnt den
Punsch bereits in feiner 1669 erschienenen..Ortentalischen
Reisebechreibung". er erzählt, ein Schleswiger namens
Jürgens Anderten habe 1634. nach seiner Ruckkebr aus BaB-
vi-a. das Eetränk in seiner Sximfll bekannt Gemacht. In
Indien war der Genub des „Palipuntz . Io lautete dort der
Name, der mohammedanischen Bevölkerung verboten. Auch
in Holland kannte man bereits im 17. Jahrhundert den
PunW. In Deutschland biiiaerte stcĥ das neue Gestank,
namentlich in vornehmen Kreisen, schnell ein : beim Tabaks¬
kollegium Friedrich Wilhelms I. von Preuben m Königs.
Wusterhausen stand stets eine grobe Punlschhowle aus dem
Ttch. denn der alte Dellauer zoa den Pumtch allen anderen
Getränken vor. Die Kunst der Punschbereitung will erlerni
iein. ste ist schwierig,-, als mancher annimmt.. Es bat von
jeher Genies auf diesem Gebiet gegeben. Die Herstellung
eines guten Punsches erfordert Sachkenntnis und Liede:
natürlich gehört auch ein tadelloses Material . Erfahrung
und nicht zuletzt ein feiner Geschmack dazil Gute Bowlcm
stnd die rennen Gedichte, ste sollen den Trinker begeistern,
aber ihn nicht völlig berauschen. —, Vor allem must der
Punsch beib getrunken werden, wie schon Schiller am Schsuh
seines Pun 'chlieds sagt: ..GH' es verdüftet. — Schöpfet es
schnell! — Nur wenn er grübet. — Lobet der Quell. ' — Am
bekken bereitet man den Punsch im Wasterbad. indem man
ibn stedend beib werden, jedoch nicht kocben lobt! Da» er-
scrderlich« Ovanstrm Stückenzucker(z. B. 250 Gramm) vder-
giebt man mit einem Liter Teeaurguh. Ist der Zucker völlig
geschmolzen. so tut man ein« Flasche guten Rot- oder Adem-
mein. den Satt zweier Zitronen , den man vurch ein Saar-
steb gegasten bat. sowie ein« Flasche A^ ak hinzu, mo-aiff
man das Gofä.b fest zudeckt und die FlüUgkeit zum Sieden
bringt. Nutzer diesem bekannten Piinschrrzevt gibt -s noch
nies« ande-e. Zum Würzen setzt man auch wohl Bantste.
Zin-mt Nelken. Vommeranzenkchalenulw. zu. Wer kein«
Zeit oder viel mebr kein Talent für die Pnnschbereiinng
bat begnügt st>b gewöhnlich mit dem im Laden geka"ff«n
feeiigen Getränk:- der Könner aber verabscheutw' t Recht
„Punschbowlen aus der Flascbe''. E. E. B.

Zur Geschichte der Neujahrskarte.
Wenn auch die Zahl der Neujahrsglückwunschkarten

ihres >0 hohen Preises und vor allem des teuren Portos
wegen erheblich abgenommen hat. so werden doch alljährlich
immer noch unendlich viele gedruckte Wünsche in di« Welt
hinausgelchickt. Obwohl man sich in Deutschland bereits vor
Eriiudung der Buchdrnckerkunst manchmal handgemalte Neu¬
jahrskarten mit geschriebenen Wünschen ins, Haus zu schicken
pflegt«, so bürgert« stch die!« Sitte doch erst seit Erfindung
der Buchdruckerkunst mehr und mebr ein. Die älteste auf uns
gekommen«, gedruckte Neujahrskarte stammt aus dem Jahr«
I486, es ist ein Kupferstich eines unbekannten Meisters, mit
dem MonogrammE. S . versehen, und zeigt aus einer phanta-
stkch getormten. vollerblühtcn Blume, dem Symbol des
neuen Jahres , das Cbristuskind mit einem Spruchband in
der Hand, auf dem die Worte stehen: „Ein guot selig iar.«
Dieser Wunsch wurde in seiner Form vorbildlich, wir finden
ihn seitdem häufig auf Neujahrskarten und Wandkalendern.

Zu den ältesten deutschen Neujahrskarten gehört di« sehr
seltene, von Israel von Meckenem(geb. 15031. einem west-
sältschcn Kuvferstecher und Goldschmied hergestellte. — Eine
grotze Anzahl gereimter Neuiabrswünsche des Mittelalters
findet stch in dem Liederbuch der Klara Hätzlerin aus Augs¬
burg. von denen einige die Nürnberger Meisterstnger Sans
Folz und Hans Roienblüt zu Verfastern haben.—Das Ger¬
manische Museum zu Nürnberg besitzt eine Neujahrskarte
aus dem Jahre 1564. auf der das Jesuskind mit einer Erd¬
kugel dawestellt ist: darunter steben die Wort«: „Sckön«
Trostiorülbe von dem Kindlein Jelu Christi den lieben
Chrfst-Kindleän zum Neuen Iar zusammengezogen. — Wäh¬
rend das Format der ersten Glückwunschkarten ziemlich klein
war. wurde es im Lauf der Zeit immer gröber und der Trrt
umfangreicher. Die Bnchdruckerkuvst. die nun in Blüte stand,
wollt« zeigen, was ste konnte. Biele der alten Neufahrs-
ka ten stnd mit der Sand koloriert, sie »eigen ein feines
künstlerstches Empfinden. Im 17. Jahrhundert waren ste so
«roh. dab man ne an die Zimmerwände- oder an di« Türen
hing. Nunmehr versewand der religiöse Zn" aus den Neu-
iah-swünicken mehr und mebr. an Vine Stelle trat das Per-
iönfiche. das in überschwänglichen Worten der Liebe. Freund-
s-k«?t und Dankbarkeit, des Wohlwollens und der Devotion
Ausd"vck fand. Diele der alten Glückwünsche beginnen mu
den Worten: ..Klopf' an!", womit man den persönlichen
Neuiabrsbeiuchnachabmen wollte, bei dem man vor dem
Eintritt ins Saus entweder mit dem Finger oder dem
Klopfer Einlab begehrt«. Ein Neujabrswunkchvon Sans
Folz. dem Meistenünger und Barbier , ffng folgenderwaben
an : Klopf' an klopf' an ! Gin leffg Jahr uobt dir heran.
— Klopf' an. Novf' an ' — Der Simmel bat stch anfgptan
— Draus Seil und Seligkeit geksosten. — Damit wendest du
benollen! — Der Frau, den Kindern und dem Mann —
Wünch' ick. was Gott nur »eben kann: Gesund beit des
Leibes nnd irischen Mut. — Und wo« ionst not dem vm,«n
tut« usw. — Im Zettolter der Romantiker nahmen die Aeu-
jahrkarten wieder ein kleines Format an . was wahrscheinlich
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mit der Einführung der Visitenkarte im Zuiammenbana
steht, die ans Cd.na nach Europa kam. JeneigeTu &looFe 3ett
mit ihrer Nachahmung der Cchäfervoche liebte ferne Seide n-
karten mit zierlicken Amoretten . Blumengewinden freund-
schaftssymbolen. Altären der Grazien und Musen Äw . Die
Der,'« waren südlich und überschwänglich, wie z. V. etc fol¬
genden : ..Nimm dieses Blatt urh mit rbm MEN Segen
— Und meine besten Müncke bin — Es möge dir auf Deinen
edlen Wc-gen — Die würdigste Bel -Knung bluh n! - <5«t
deine Rub ' . dein Wohlergehen — Will ich ernst noch rm
Tode flehen : — Aiein Geist noch lisple Simmelsrub — Dir.
gut«, schone Seele zu!" — Während der , Betreiungskriege
und in den folgenden Jahren sckenkte man sich in wob.haben¬
den Kreisen zu Neujahr vielfach aus Eilen angererilgle.
schwarz gefärbte dünne Täselcken mit bildlichem Schmuck und
entsprechenden Inschriften . — Zur Biedermeierzeit verwen¬
dete man viel Sorgfalt auf die Herstellung aeickmacho. r-
Neujahrskarten in Stick und Druck. — Am Ende des 18. und
zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurde die Nemah -skarte.
die alle Wandlungen des Gesckmacks und der Kurm mit-
nrackt«. meist auf Seide gedruckt, dann trat an deren Stelle
steifes Kartonvapier . das für den Druck besser geeignet war.

- Zu jeder Zeit haben sich Künstler in den Dienst der Neu¬
jahrskarte gestellt, ihre Namen sind jedoch meist unbekannt
geblieben. — Ihre Blütezeit erlebte die Neujahrskarte bei
uns in dem JaLrzebnt vor dem Weltkrieg . seitdem tTt 'dre
Herstellung ganz erheblich zurückge-gangen. L . L. R.

Hygiene u. Heilkunde !sp

* fftt «( icn in zwei Jahrtausenden. Die Arznerrezevte
ind so alt wie die Medizin überhaupt . und schon unter den
iltestcn ärzilicken Urkunden, den ägyptischen Papyri und
lssnrisch babylonischen Keilinschriften finden, sich besondere
llerrptiammlungen Aber erst .n der spatgnecksschen Epoche
chuf d:e Pflege der Botanik , wie Dr . Lrrch Lbste .n rn der
Le-pziger ..Illustrierten Zeitung " ausfub . t. eine scstere
Zrnndlage für die Arzneimittellehre . Besonders war man
Jamals , als die Giftmorde Mode,wurden bestrebt. Eegen-
jifle gegen Gifte zu f 'nden . Selbst die Fürsten , dre ra be-
onderen Gefahren ausgesetzt waren , beschaitrgten sich mit
lerartigen D ngen. und wir wissen von Mithndates > 1.
^önlg von Pcntos . daß er täglich Gift und Gegengift em-
labm um dadurch feinen Körper g'ftfeft zu machen uno
ich überhaupt vor Krankheit zu schützen. Auch nach der
Königin Klcovatra sind verschiedene Rezepte benannt wor-
»cn. Den von Mithridatcs erprobten Theriak verbesserte
t>cr Leibarzt Neros , indem er einen Zusatz von Bivernslersch
oorschrieb. Wir wissen, dass dieses Mittel selbst ein io guter
Herrscker wie Marc Aurel täglich anwendete . Unter , der
Regierung dieses Kaisers verwßte Galen sein Buch über
die Heilmittel , in dem er eine ungeheure Anzahl von
Rezepten in ein künstliches System einordnete . Mit dresein
Werk bas die Arzneierfnbrung des Altertums zufammen-
faßte. hörte aber dann di« Schaffung von Rezepten für ern
Jahrtausend auf : man begnügte sich rm Mittelalter da¬
mit . d ê alten Arzneien in mehr oder weniger mißver¬
standener Art «irr Anwendung ,u bringen . Sauphacklrä.
har.dolt es sich um die innerliche Anwendung der Arzneien
in Form von Latwergen . Pillen uiw . Äußerlich verwendete
man Salben . Pflaster , gelegentlich Medizrnalselfen und
Räucherungen . Die Aufgabe der Arzneien sollte hauplsach-
lick darin bestehen die schlechte Säftemischung rm Körper
in eine gute umzuwandeln , und man erstrebte eine
.Reinigung " auf dem natürlichen Wege der Ausscheidungen
oder tine Ableitung des Krankheitssaftes von einem nach
dem anderen Körverteil . Den Fiebern , in denen man da¬
mals besondere Krankheiten sab. suchte man dadurch beizu-
kommerr daß man zunächst eine Dosis gab. um die Froste
zu lölen . dann eine zweite , um Schweig zu erzeugen und
schließlich eine dritte , um die Krankheit selbst „zu , heiler' .
Bei einer solchen Behandlungsart Ivrelten natürlich Ab-
führmi ^ tt . bekonders die weihe und schwarze Nieswurz :o-
wi » Aderlässe eine große Rolle . Für chirurgische Krank¬
heiten waren nur wenige Kräuter gewachsen aber dennoch
lm.1 die Medizin des frühen Mittelalters auch hier schon
maock-s vorausgeabnt . so z. B . die Verwendung von
SchlaPchwämmen als Betäubngsmittel bei Operationen.
Ein solches Rezept bestand aus Ovium . Mandragora.
Schierling und Bilsenkraut.

* Rosen gegen Schwindsucht. Ein uraltes Rezept de:
mittelalterlichen Medizin wird von dem 'mohammedanisch-
französischen Arzt Dinguizli in der ..Presse medicale " wieder
ausgearoben . Der große arabische Arzt Avicenna aus dem
10. Jahrhundert behandelte die Tuberkulose mit Luftkuren,
mit rolliger körperlicher und geistiger Ruhe , mit E els-
milch und Überernährung . Außerdem gab er eine Arznei
«in . die aus roten Rosen bestand. bie,Jn Honig oder kon-
^ensiertem Sirup eingemacht ^waren . Drngurzll ^ hat ^ nuneeaeriim cnus cumuiiuuu uruivu . «- v " « .. . .— .

ie Wirksamkeit dieses Medikaments nachgevruft und ge¬
roden daß es ein vo zügssches Kräfligungsmrttcl ist.
inter reinem Einfluß tritt Verminderung des Auswurrs
nd Zunahme des Gewichtes ein. Das alte arabische. nun
ereits 1000 Jabre alte Rezept lautet ' ..Lab unter dem
satten der Blätter rote , noch nicht voll aufgebrochene
koken trocknen zerstoße sie in einem Steinmörser und fuge
as Dreifache an weißem Zucker zu. Tue das Ganze in
kn mit Pergament verschlossenes Glas , stelle es drei
Renate in die Sonne unter häufiger Bewegung , dann be¬
wahre es auf ." Die Rosen sind ia bekanntlich auch sonit
n der Medizin als besonders heilkräftig empfohlen worden,
'o gab es ein in früheren Zeiten wert verbreitetes Se ' h
äittel bei dem der im wässrigen Rosenauszug aufgelöste
lucker' dann ausgekocht und mit sorgfäftig rm Mörser ver-
iebenen Rosen sowie Orangen- und saurem Traubensart
«rmif«bt wurde.

WZ Welt und Willen j|| l|
* Dreieinhalb Millionen Zablcngebilde aus 10 Zahlen.

iln der Reib « der Zahlen sind zwei r -beliebrge Zahlen , nur
.weimal zu versetzen, nämlich 2 und 21: 3 Zahlen dreimal
!̂ 6mal : 123 213. 132. 231. 312. 321: 5 Zahlen fünfmal
>4 ■= 120 . 6 Zahlen kechsmal 120 = 720: ^ Zahlen sieben-
r.fll 720 - 5010: 8 Zahlen achtmal 5040 = 40 320,
, Zahlen neunmal 40 320 — 362 880 und 10 Zahlen zeha-
iial 362 8*0 — ? 628 800mal

'up me cpmnen ein weuuumns das es ihnen er-
nöglicht. einmal festgebaltene Eindrücke aufzubewahren,
festgestellt wurde ferner , daß die Svinnen selbst aus alle . -
läckster Nabe nicht sehen können und. ihre Beute nur durch
kletastung ihrer besonders fein entwickelten Fuhlorgane er-
jeichen An Bienen wurde cruerimentell nachgewiesen. daß
ie einen höher entwickelten Gesichtssinn zeigen und außer¬
dem noch Geruch- und  Farbensinn.

Wiesbadener Tagblatt.

Scherz und Spott

* Die Psyche der Jniekten . Durch Beobachtung der
fangmetboden der Spinnen bat der Zoologe Baltzer (Bern)
ntcrossar.te Entdeckungen über die Lebensweise und dre
lZsyche der Insekten gemacht. So konnte der Forscher „fe,t-
tellen daß die Spinnen in ihrem Netz Fliegen und Mucken
licht mit dem Gesichtssinn, sondern ausschließlich mit dem
Lastsinn fangen . Wenn man von einer bestimmten Stelle
-es Netzes ein« eingesvonnene Fliege weanghm . so wurde
>ie Spinne bei Entdeckung unruhig , durchwanderte den
iunstvollen Ban des Netzes um immer w eder, zur Ber-
uststelle ẑurückzukebren̂ woraus ' sich der Schluß ziehen läßt.
>aß die Spinnen ein Gedächtnis besitzen, dej. j :_ __ < itrfo

Bon der Sekundärbabn . Ein Reiimrder wartete auf
einer Station der Bimmelbahn auf den Zug . der 'chon weit
über eine Stunde Vebpätung hatte . Zum zwanzigstenmal
etwa ging er zu dem einsam dantzenden. >chla.frlgen .̂Port,er
und fragte ihn : ..Kommt der Zug noch, nicht bald . In
diesem Augenblick trabte ein. SulL »uf. dem Gelege beramund ein frohes Lächeln verklärte dre Zuge des Beamten , er
erklärte : ..Ja . Herr , jetzt..ist er bald ran . Hier kommt schon
der Slind des Lokomotivführers ."

Auch ein Grund . ..Also. Mare beute a^ end komme ny

sifÄ “lÄi « {ÄTBÄS
wir ja gerade zu euch , .. , . . . . „

Lebenswahr . ..Sie scheinen ja lbr Buck W
essant zu finden . Fräulein Erna ? —
reizendsten Geschickten, die ick , e.gelesen habe. Und so lebens
wahr ! Jeder Mann ,n ihr ist ein Schurke!

!fpm Reue Bücher EplM
. Robert Unterwolz : „In Tropenfonne und

Urwaldna -bt ". Mit einem Geleitwort von General von
Lrttow-Vorbeck und 40 Federzeichnungen des Verfasser«. lD» '««
Strecker u. Schröder. Stuttgart .) Im Rahmen emer ..S °s°ri.
dos beißt einer Trägrrkarawane, die von Daressalaam nach dem
Tanganyika das Land durchzieht, führt uns Robert Unterwolz emer
der Pioniere unserer kolonialen Epoche, durch werte Streck.« de.
verlorenen Kolonie. Wie Perlen aus einer Schnur reihen nch.an
die wechselnd.« Erlebnisse des Marsch- und Lagerlebens Landichasts-
sormen aeccnsätzlichsler Gestaltung, Tier- und Pflanzenwelt rn
Stevve und Urwald, ercignisreickj« Jagd auf Riesen und Zwerg:
der ofrikanischcn Fauna, Charakter und Begabung, Kultur und
L denssührung der einheimischen Bevölkerung, und vieles andere
riebt in bum eni Wechsel an unseren Augen vorüber. Reben farben-
vrüchtigen Naturschilderungcn und packenden Darstellungen aus-
reacnder Jogdcrlebnissekommt auch der Humor zu seinem Rechte,
büdsche Illustrationen des Bersossers aber verleihen dem Buck-e
noch eine besondere persönliche Rete.

Spiele und Rätsel
Schach.

Bearbeitet von R.  Wedesweller.

465. Konrad Frlin , Wien 1923.

a b c d e f g
Weiß : Kb8 , Df7, Lh7 , Bd2, g3;
Sci.warz : Ke5 , Dal , L’i8, Sbl , Ba4 , b6.

Malt in 2 Zügen.

466. B. Sommer Berlin 1910.

Samstag, 29. DezemLer 1923.

sbedskgtt
Weiß : Lo4 , Bs7 . k6: kekwarr : Ke6.

Weiß nimmt den letzten Zug zurück und setzt dann in
einem Zuge matt.

465. Wäre ein Bracbtstück kür die Sammlung D u. S,
die scker bereits ersciien . Der ?chw. K steht schon im
Mattnetz , Weiß brau ht nur die letzte Masche einzufügen
und Seh \’ arz ist trotz numerischer Uebermacht verloren.
— 466. Noch vor kurzem galt alles, was nicht ein direkter
Zwei- oder Mehrzüger war , für pathologisch ; man zählte
diese Stiefkinder des Schachs zu den Abnormitäten , zu
den Exzentriks und verwi s sie in besondere Sammlungen,
deren einige sehr hübsche existieren . Heute nennt man
sie Fernk nder des Schachs , und alle Schachzeitschriflen
bee' len sich , ihnen besondere Rubriken zur Verfügung zu
s eilen . Unsere Aufgabe ist ein sogenannter Rückzüger,
ein retrogrades Problem , sehr leicht ; obwohl es in dieser
Art außerordentlic i zugespitzte Pachen gibt , die den Scharf¬
sinn eines Sher ock Holms erfordern , um auf die Spur der
Lösung zu kommen . Das Teplitzer Kongreßbuch bringt
eine kleine Sammlung solcher Schachhochpotenzen , die
selbst den Kenner zum Laien machen . Nr . 4C6 stammt
r icht daher , sie i t̂ ein ganz einfaches En -passant -Kunsi
Stückchen , das eitel Freud 3 auslöst.

Capabianca, ein 8chachwunderklnd.
Gleich Morp'’y ist auch der jetzige Schachweltmeister

ein g bor nes Schachgenie. Jener erlernte das schwierige
Spi 1 in s inem zehnten Lebensjahre , um es dann in aller

- gern HL-Mt tonen rin Riga - SSn teI *•
nordischer Tondichtermeldet iich fi - r ,u Wort Er M  in Um
„SietnfiiüId ’SStilcs“. Leipzig, -inen starken Tchirm und Echichg«f« »-" " N
erkreut Iich einer fcfr g. schma-ir -llen und Sl°nzenden « urMinng lein-.
Wirke. Bieder eilik-ienen Kommeimnsikkomp-sitronen. Klanie stucke^ und
LI.oer. Es mSgeie davon heraurgegriffen sein: eine Lell°-^ on°i- i,n,
di- KIo. il, stücke.Bagatellen" und ,Senette". Allen diesen °-kIch' -d«n-i
Kampe sstienen. ist -ine pyrn-hni- Tania.oche nachzurvhmen die sich °»
v-rstin-mend-n stipeim, deinen E»t' °"°g°nr°n und durch St«
neirung zur Ehremaiik in der melodischen und yirmanlschen Fassung >dr-i>
k-sondeien ne,ti 'ch--heg>!äc „ Einschlag »errät . Am eingSngWften
schrieben sin° die ..Bagatellen"  tür Kl-Olier. op. 7. die ' twa an ie
gefällige Kleinkunst eines N.eelai A ' lm «r.nnerr.: e, ss- d Slucke d,^
unter wie Nr. X und 3. die sich auch iur den Unterricht -aitresflich eignen.
5 öde -t  Bnstiüche an Berstandnir und Technik erteben die ..'2 ° n ° t'
für Klavier, op 40 fünf e nfter pcdaltene T-nstuck- van ruhigem Flutz
und melniichclischer Snmmung. Für seniegie e --iel«r d.« auch v-r mc. r
Sqwierlgk,!te„ in musslaleschem Er.si und Kmft nicht »urucklchreck-n U
di- T - n - i - f ü r L - l I o u n d Kl ° v i e r". 8. al- -in-
3aifß»b■ zu g. lten T-o Celle ist in der KaMilene I-br wi.ksam gesueM.
Ztm  kräftigen Eiigang -.setz folgt ein pitckelnded Sch- lzo ' «i Kite
Fünfachteltakt: ein rulnr . ller Andante und fenilger Finole schlictzen mH
an. M-n darf auf Biggo B-ederfens ».riler« Entnickelung gefp- n".
l°in. ^ r , .

* Kleine Litrraturführer ". (Verlag Koehler und
Belckmar, A.-G. u Ca.. Lcipzig.i Band 5: ,.D t e t  e fttn beut
I dicn Memoiren ". Lebensermnerungen und Seltstbiograpümi
aus sieben Jahrbundirten von M Westphal 51»" ^ bhand.ung:über die Entwicklung der deutschenS -^ stbiographie von Dr Her
nicrnn Ulrick, Tieier Lit-raturfubrer hat sich dre Ausgaoe gen.ur.
die Hauptwerke der deutschen Leldstbiographic soweit ste als Sonder.
Publikationen erschienen sind, zusammenzustellen«nd durch knappe
Besprechungen in ihrer EigenaN und als Quelle der Erkenntnis der
betrcffend-n Menschen und Zeiten zu charakteristeren. Er beswrank.
seine Ilnsaab« aus die Hauptwerke, d. h. solche, ine Personen und
Ereignisse betreffen, die für die deutsche Geschichte und Kultur von
ewkdentung waren dczw sind. Ein ausführlicher Namen« und B <
rufcregister erleichtert die Benutzung dieses ^ hrers wesentlichm.M s, r». Outifificfcbichtc uitb 5tunslniissriisu^ ® JJ J
Pon^ l^ Thnmttna ^ Mit einer Abhandlung: Meinungen über
HeHn̂ nnd Wesen der Gotik. BonUniversitatsprosestorDrPaick
Frankl itzalles. Dieser tziteratiirfuhrer will für Laien, Kunst,
heunde und Studierende aus der in ihrer Gesamtheit unuherseb.
baren kr,nstwissens» astlichen Literatur einen Grundbczirk abstecken
von dem aus aericktete Wege weiterweisen. Er entnabt nur IN
Länd-rn deutscher Sprache erschienene Buchliteratur, mit h.'sonderer
Bcrücksichtiaiing der neueren und neuesten Literatur, î e Titel sind
mit reserierendrm Text versehen. In dem Abschnitt„Larenbrevicr
ist eine Liste einführender Literatur zuiammengestellt. Ein aussuhc.
ich-- Register ist dem Literatnrfndrer beiacgebi
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Kürze mit voller Meisterschaft zu be ' errschen . Von Capa-
blanca erzählt man , daß er im Alter von 4V, Jahren , er
konnte weder 1 sen noch schre ben , in ein Zimmer t <at,
in dem sein Vater mit einem spanischen Haup mann am
Brette saß . Schweigend und aufs höchste lnteres p rt sah
der Kleine zu, auch am nächsten Tae-e, mehrere Stunden.
So wiedr  am dritten Tage ; doch als di -smal dr Vater
ein -n falschen Zug machte lacht « der Knirps kindlich auf.
Unwillig wollte man ihn aus dem Zimmer verweisen ^ doch
als Klein -Capablanca den Grund sein r Unart angab und
sich sogar anmaßte , den Vaier im weiter n Verlauf der
Partie zu besiegen , liel man ihn erstaunt gewähren . In
einer halben Stunde war es bewiesen , daß das Ei kluger
war als , diesmal , d r Hahn . . Von Capa ' lancas früher Reife
spricht auch folgende Partie , di * er als Sechzehnjähriger
gegen den stärksten Spieler San Franziskos gewann:

Partie Nr. 216, 1904.
Weiß : C.; Schwarz : Redding.

1. e4,e5 ; 2. Sf3, Sf6; 3. d4, Sxe4 ; 4. Ld3 d5 ; 5. Lxe4,
dxe4 - 6. Sxe ‘>, Lxe5 ; 7. De2, Lxe >; 8. d y e5, Lf5? (Dd4!j,
9 Sc3, 6- 0 ; 10. 8X04 . SCO; 11. 0- 0 , TU8 ; 12. 4 Sd4;
13. Dd3, Sxc2 ; 14. Dxc2 . Dd4 ‘ ; 15. Df2, D x eX; 16- Le3,
Te6 ‘ 17. Tacl , Tg6; 18. Tfdl , h5 : 19. Txc7 , Lh3 ; 20._g3,
h4- 21 b'l hxg3 ‘ 22. hxg3 , Tgh6 ; 23. Td4 , DIi7; 24. Dc2,
g6; 25 Td6 . L« ; 26. Dgl , Lhl ; 27. Dxb7 , Te8 ; 28, e6l
Lxe6 - 29 . Txe6 ; Schwarz gab auf , «teilte aber an seinen
Ge rn 'r die Frage : „Was hätten Sie getan , wenn ich 29 .
Txe8 geantwortet hätte ?“ „Dann hätte ich Sie in lOZüg n
mattgesetzt, “ erwiderte C. und zeigte sogeihd ie \ la  tt-
fuhrung : 30. TcS -f , Kg7; 31. Ld4 -f , Tfo_, 32. LXG + ,
Kxf6;  33 . Dc6 + , Kf5: 34. Dd7 + , Ke4; 35. Tc4 + , Ke3;
36. Tc3 + , Ke2; 37. Dd3 + , Kel ; 38. Tel ff.

RStsel.
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Ort in der Schweiz,
Fluß in Afrika,
Gefäß,
Eigens haft,
Adelsrang,
Flüs igkeitsmaß,
Waffengattung,
Wasserstraße.
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BeauebskartenrUtsel.
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Was ist der Herr?

Die Kamen der rehn ersten Einsen ler sämtlioher  IlätssUSaunzo»
werden in der nächsten OnterhiltanzsbeiUza »erjtfs .itajat.
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Aullösungen der Bütsel ln Kr. 289:
Problem „Am Fenster “ : Muttert reu ist täglich neu.

Silbenrätsel : 1. Paris, 2. Ruder, 3. Emu, 4. Irak, 5. Sommer,
6. Alma , 7. Babel , 8. Büffel, 9. Arco, 10. Untergrund ; 1 reis-
abbau , Dollarkurs . — Worträts ‘1: Torf , Dorf.
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